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122 Die Deutschland AG 
Zur Sicherung der deutschen Minimaleigenständigkeit, wenn auch nur auf wirtschaftlichem Gebiet, hatten sich, unter Patenschaft von Bundes- und Landespolitik, die Großkonzerne durch gegenseitige Aktienbeteiligung und auch personelle Verflechtungen zu einem Gebilde zusammengeschlossen, das gemeinhin auch als Deutschland AG bezeichnet wird. Der Zweck dieser Nachkriegskonstruktion lag ganz eindeutig darin, die tragenden Säulen der deutschen Wirtschaft in der eigenen, in deutscher Hand zu behalten. Firmenübernahmen, selbst die Übernahme größerer Beteiligungen, waren Außenstehenden damit unmöglich gemacht. Eindeutig nationalem Denken verdankte die Deutschland AG ihre Entstehung. 

Sehen wir uns heute, im Jahre 2003, um, so müssen wir erstaunt feststellen, daß auch diese Deutschland AG Teil der BRD-Geschichte geworden ist. Sie ist nicht mehr. Innerhalb von nur 20 Jahren wurde sie völlig aufgelöst, so daß heute selbst ein Konzern wie Siemens damit droht, zu prüfen, ob er seine 150-Mitarbeiterholding – und damit seine Gewinnversteuerung – nicht besser irgendwo ins Ausland verlagert, wenn die Bundesregierung nicht noch weitaus zügiger die neoliberalen Weichen stellt. 

Was ist passiert? Wo sind wir, wo ist unsere Deutschland AG hingekommen, wo ist sie geblieben? Das Wirtschaftsimperium aus Allianzversicherung, Deutscher, Dresdner und Commerzbank, Daimler Benz, BWM, Volkswagen, Porsche, Bayer, BASF, Hoechst, Bosch, Thyssen, Hösch, Krupp, Veba, Preussag, Salzgitter, MBB, Olympia, Grundig, Nixdorf, AEG, KHD, GHH, ZF, Sachs, Henschel, Siemens, Dornier und wie sie noch alle heißen bzw. hießen? Die Firmen der Deutschland AG, die ihren steilen Auf- oder Wiederaufstieg nach dem verlorenen Krieg einzig ihren Mitarbeitern und deren Engagement zu verdanken hatten? Wer gehört heute wem, und wer trifft heute wo die eigentlichen Entscheidungen?

Zuerst wurden die großen privaten deutschen Kapitalbeteiligungen herausgedrängt, wie wohl nichts besser in Erinnerung geblieben ist, als die Ausbootung von Flick bei Daimler Benz. Danach begann der Untergang der mehrheitsanteilig in Privatbesitz befindlichen Unternehmen wie beispielsweise Henschel, Grundig und Nixdorf. Danach kamen die Sanierer, die so lange sanierten, bis es sich aussaniert hatte. Wie gemeinhin mit der mittelständischen Zulieferindustrie verfahren wurde, das demonstrierte niemand deutlicher als ein gewisser Herr Lopez bei VW.  Der drehte ganz einfach so lange und intensiv an der Preisschraube, bis der Letzte gezwungen war, seine Produkte in Spanien, Portugal oder direkt in Asien zu fertigen. 

Danach begann dann das große Abräumen. Das Spiel des internationalen Börsenkapitals. Eine strategische Glanzleistung lieferte das Management unter einem gewissen Edznard Reuter bei Daimler Benz. Hatte dieser doch, wer weiß woher, die Eingebung, aus dem Autobauer einen Hightec-Konzern zu basteln. Mit den Gewinnen aus der Automobilsparte wurde europaweit alles aufgekauft, was hightecmäßig Rang und Namen hatte. Als Reuters Arbeit getan war, trat dann der Supermann des Shareholder-Value seine Nachfolge an, nachdem er so erfolgreich zunächst die Firma Fokker gekauft und dann geschlossen hatte. Schremps Meisterstück aber war der Aktientausch mit dem maroden Chrysler-Konzern, mittels dem nun dessen vormalige Eigner die Regie bei dem neu konstruierten Daimler-Chryslerkonzern, mit all dem, was Daimler zuvor an Hightec zusammengerafft hatte, übernahmen. Daß aus einer solchen Mangementschmiede auch der aktuelle Vorstandsvorsitzende der, in eine Vielzahl von Gesellschaften zerschlagenen, Deutschen Bundesbahn kommt, ist nur konsequent. 

Ach ja, die vormaligen Staatsunternehmen, gemeinhin auch Volksvermögen genannt, was wurde aus ihnen? Deutsche Bundespost incl. ihrer Telekommunikationssparte, die Deutsche Bundesbahn, um nur die bekanntesten zu nennen. Sie gingen den gleichen Weg wie die Deutschland AG und landeten an den internationalen Börsen. Was sich bei diesen Privatisierungen abspielte, könnte Stoff  zu einer nichtendenwollenden Kriminalkomödie liefern. Wären da nicht zu viele auf der Strecke geblieben. So steht heute die Deutsche Telekom (heißt sie nun T-online, T-mobile T-get-more?) wie eine ausgehöhlte Nuß herum. Nicht nur große Teile des Geschäfts und der Kunden sind weg, selbst ihre gesamten Festnetze hat sie zwischenzeitlich verhökert. Was sie gewonnen hat? Einen riesigen Schuldenberg, ein Jahresdefizit von 50 Milliarden Euro hat sie erwirtschaftet. Die Begleitgeschichte von Mannesmann und Voda-Phone braucht wohl nicht noch näher angesprochen zu werden.

Und der Rest der Deutschland AG, die Mittelständler und die Handwerker, was wurde aus ihnen? Die Ersteren wurden von den Großen aufgekauft oder in völlige Abhängigkeit gebracht, der Rest insolviert, um im letzten Zug nun den verbliebenen kleinen Handwerksbetrieben, mit einigen wenigen gesetzlich-parlamentarischen Tricks via Meisterzulassung, die Basis zu entziehen, und schon ist der ganze Markt neoliberal „bereinigt“. Nicht zu vergessen die einstigen Bauern, heute Agrar-Ingenieure in Betrieben, die durchgängig solche Schuldenberge aus der Naturindustrialisierung vor sich herschieben, daß es nicht übertrieben ist, festzustellen, daß alle werthaltige Natur heute den Banken gehört, während dem einstigen Bauern bestenfalls noch der Misthaufen vor der Tür geblieben ist. 

Was bleibt, sind Riesenunternehmen im Eigentum der Börse mit dem finanziellen Durchgriff bis in die unterste Ebene, wo dann die vom VW-Management konzipierten Ich-Ags sich tummeln. Begriffe wie Freiheit und Unabhängigkeit werden heute von niemandem mehr vergeblich gesucht.

Wie beim Aufbau der Deutschland AG, so haben Bundes- und Landespolitiker auch bei ihrem Abbau Pate gestanden. Nur waren das nicht mehr die gleichen Politiker. Die Politiker waren andere, die Eigentümer waren andere, die Manager waren andere und auch die Menschen waren andere. Heute gehört das, was einst als Deutschland AG bezeichnet wurde, denen, die mit dem großen Löffel die internationale Börsensuppe abschöpfen. 

So bleibt zum Schluß doch Positives zu vermelden: die Deutschland AG ist aufgestiegen in die Welt AG. Begleitet wurde dieser „wirtschaftliche Aufstieg“ fast schon synchron von Veränderungen auf allen anderen gesellschaftlichen Gebieten. Von der Bundesliga zur Europa- und Weltliga, vom politischen Auslaufmodell zum Europapolitiker, vom Dorfschranz zum Promi, vom geistig Unterbelichteten zum Superstar, vom Sportler zum Unterhaltungskünstler.

Haben da nicht alle nur gewonnen? Sind wir nicht, nach zwei verlorenen Weltkriegen, endlich auf der Siegerstraße, zumindest aber an, bzw. auf, der Seite der Sieger?

Deutsche Idealisten (www.deutsche-idealisten.de)

GUWG-Verlag, 50169 Kerpen-Horrem, Rathausstraße 51, Fax (02273) 603758


